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– aktuelle medizin–kritisch gelesen

Grippeimpfstoffe wirken bei Älteren nur schwach 
Während der Grippesaison sind Per-
sonen über 65 Jahren am stärksten 
gefährdet. Sie haben deshalb 
die Priorität in den Impfprogram-
men. Aber gerade für diese Alters-
gruppe gibt es nur wenige aussage-
kräftige Studien zur Wirksamkeit der 
Grippeimpfung.

– Randomisierte, kontrollierte Studien 
(RKS) gelten hier als Goldstandard. Für 
ein Cochrane-Review zur Wirksamkeit 
der Grippeimpfung bei Älteren wurden 
jetzt 75 Studien ausgewertet. Nur eine 
war eine RKS, in der die tatsächliche 
Zahl an Grippefällen als Messgröße be-
rücksichtigt wurde. In den anderen 

Studien wurde mit Surrogatparametern 
gearbeitet, etwa dem im Blut gemes-
senen Influenza-Antikörpertiter. Ande-
re Studien hatten eine zu niedrige 
Qualität oder ungenügende Spezifität.
Aus den verwertbaren Daten ließ sich 
nur eine mäßige Schutzwirkung der 
Influenzaimpfstoffe bei Personen ab 
65 Jahren ableiten. 

– Kommentar

Die Beweise für die Sicherheit und Effizi-
enz der Grippeimpfstoffe für die Über-65-
Jährigen sind schwach, obwohl gerade die 
Impfung Älterer in den vergangenen 40 
Jahren immer empfohlen wurde. Solange 
die Situation so ist, sollte nach anderen 

Keine Kopfschmerzen durch elektronische Medien
Jugendliche können sich heute ein 
Leben ohne elektronische Medien 
gar nicht mehr vorstellen. In einer 
Münchner Studie wurde jetzt unter-
sucht, ob die exzessive Nutzung 
dieser Medien bei Jugendlichen Kopf-
schmerzen auslösen kann.

– Wissenschaftler der Ludwig-Maxi-
milians-Universität München werteten 
die Daten einer Populationsprobe von 
Teenagern  (n = 1025, Alter: 13–17 Jah-
re) aus. 489 gaben in einem standar-
disierten Fragebogen an, in den ver-
gangenen sechs Monaten mindestens 
einmal pro Monat an Kopfschmerzen 
(Migräne, druckartige oder unklassifi-
zierbare) gelitten zu haben. Die Kon-
trollgruppe bildeten 536 Jugendliche 
ohne Beschwerden. Die Dauer der Nut-
zung der elektronischen Medien wur-
de in Gesprächen bestimmt. Die Asso-
ziationen, angeglichen in Altersgrup-
pe, Geschlecht, Familienkonditionen 
und sozioökonomischen Status, wur-
den mit logistischen Regressionsmo-
dellen berechnet.

Die meisten Jugendlichen nutzten 
täglich Computer (85%), sahen fern 
(90%) oder hörten Musik (90%). 23% 
der Teilnehmer nutzt en täglich ihre 
Handys, 25% beschäftigten sich mit 
elektronischen Spielen. In diesem Ver-
halten gab es keine Unterschiede zwi-

Zumindest tut der exzessive Umgang mit 
dem Computer nicht weh.
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Kopfschmerzgruppe, mit einer Aus-
nahme: Probanden, die täglich länger 
Musik hörten, hatten häufiger messbar 
Kopfschmerzen als die Studienteilneh-
mer, die weniger Musik hörten.

– Kommentar

Bei Jugendlichen löst die Dauerberie-
selung mit elektronischen Medien of-
fensichtlich keine Kopfschmerzen aus. 
Die Ursachen für Kopfschmerzen nach 
längerem Musikhören bleiben unklar: 
Entweder führte das längere Musikhören 
tatsächlich zu Kopfschmerzen, oder die 
Teilnehmer nutzten die Musik, um sich bei 
vorhandenen Kopfschmerzen zu entspan-
nen. K. Malberg ó

ó   A. Milde-Busch et al. 
(Institut  für Allgemeine und Experimentelle 
Psychologie, LMU München, Deutschland) 
The association between use of electronic 
media and prevalence of headache in adoles-
cents: results from a population-based cross-
sectional study. BMC Neurology 2010, 10:12; 
doi:10.1186/1471-2377-10-12

Strategien, die die Impfung ergänzen, 
wie persönliche Hygiene, ausreichende 
Nahrungs- und Wasseraufnahme gesucht 
werden. Parallel dazu sind die Studien in 
höherer Qualität fortzusetzen, fordern die 
Autoren.
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